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Bekanntmachung.
Das Ueberſteigen bezw. Ueberſchreiten des

das Bürgergartengrundſtück begrenzenden
Drahtzaunes iſt ſtrafbar. Zuwiderhandlungen
werden ſtreng geahndet werden.

Merſeburg, den 6. Juli 1900.
1974) Die Polizei- Verwaltung.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte
liegt im Kommunalbureau vom 15. bis 30.
Juli d. Js. öffentlich aus. Während dieſer
Zeit können von jedem Mitgliede der Stadt-
gemeinde Einwendungen gegen die Richtig-
keit dieſer Liſte bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1900.
Der Magiſtrat.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 11. Juli.

Heute lauten die Nachrichten aus China
mindeſtens nicht ſchlimmer, wenn auch nicht
beſſer. Es iſt überhaupt nicht leicht, zu-
verläſſige Nachrichten zu erhalten, im Weſent-
lichen iſt man auf engliſche Nachrichten
angewieſen, deren Qualität aus dem Buren-
kriege ja hinreichend bekannt iſt. Auch heute
weiß man noch Nichts Beſtimmtes über das
Schickſal der Europäer in Peking. Die
neueſte, vom Gouverneur von Schantung
herrührende Nachricht läßt die Geſandtſchaften
in Peking noch am 5. d. M. exiſtiren, dem
nämlichen Tage alſo, an dem die Nachricht in
Europa eintraf. Das läßt alſo die Möglichkeit
zu, daß die Nachricht falſch und nur von
einem engliſchen Senſationsblatte in die
Welt geſetzt worden iſt, um Senſation her-
vorzurufen. Ebenfalls wird jetzt die Nachricht
von der Vergiftung des Kaiſers widerrufen.
Weiterhin wird jetzt von Berlin aus mit-
getheilt, daß die Nachricht eines Petersburger
Blattes über ein zwiſchen Rußland und
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Donnerſtag, den II. Juli 1900. 140. Jahrgang.

Aus alledem geht hervor, daß man allen
Nachrichten aus China, ſofern ſie nicht
amtlich beglaubigt ſind, ein gewiſſes Miß-
trauen wird entgegen bringen müſſen.

Deſſen ungeachtet wäre es auf der andern
Seite unrichtig, wollte man ſich in falſche
Sicherheit wiegen und etwa annehmen, die
Sache habe nicht viel auf ſich. Die Lage iſt
ernſt genug, wir wiſſen über das Schickſal der
Europäer in Peking überhaupt nichts Zuver-
läſſiges, und in Tientſin ſieht es noch bedenk-
lich genug aus. Der einzige Lichtblick iſt die
Haltung der rechtlich denkenden Chineſen,
welche den Aufſtand der Boxer und Rebellen
verwerfen und bemüht ſind, die Fremden zu
ſchützen. Beſonders iſt dies Prinz Ching, der
Alles aufbietet, den vom Prinzen Tuan aufge-
ſtachelten Horden entgegen zu treten. Man
ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben, die
Nachrichten, welche aus dem Norden China's
kommen, lauten äußerſt bedenklich.

Daß im Uebrigen die chineſiſchen Wirren
allerlei Keime von Verwickelungen für die
europäiſchen Mächte in ſich tragen, wird ernſt-
lich nicht mehr beſtritten. England ſteuert
auf ein Bündniß mit den Vereinigten Staaten
von Nordamerika und Japan los, ob mit
irgend welchem Erfolge, bleibt fraglich.

Kaiſer Wilhelm hat ſeine Nordlandreiſe
angetreten, und auch darin erblicken wir ein
Zeichen, daß' ſich die Lage nicht verſchlechtert hat.

Wir verzeichnen für heute folgende Mel-
dungen:

Kiel, 10. Juli. Der Kreuzer „Buſſard“
hat heute früh 88 Uhr die Ausreiſe nach
China angetreten und zwar nach einer Be
ſichtigung durch den Kaiſer, welcher der Be
ſatzung glückliche Fahrt wünſchte.

Wilhelmshaven, 10. Juli. Der Kreuzer
„Geier“ von der amerikaniſchen und „See-
adler“ von der auſtraliſchen Station er-
hielten Befehl, ſchleunigſt nach China in See

v. Arnſtedt, der Kommandeur unſeres
Huſaren-Regiments, hat auf dem Uebungs-
platze in Münſter, wo das Regiment noch bis
zum Freitag weilt, den kaiſerlichen Befehl er-
halten, die Führung der in allernächſter Zeit
nach China abgehenden Kavallerietruppen zu
übernehmen. Wie uns weiter gemeldet wird,
ſoll eine große Anzahl Offiziere des X. Ar
meekorps, namentlich Hauptleute und ältere
Oberleutnants, telegraphiſch den Befehl er-
halten haben, ſich für Kommandos einer haupt-
ſächlich aus dem VI. und X. Armeekorps zu
bildenden Diviſion, die demnächſt nach China
entſandt werden ſoll, bereit zu halten.

Breslau, 10. Juli. Der wegen Be-
theiligung am ſüdafrikaniſchen Kriege zu
Feſtungshaft verurtheilte Major Freiherr von
Reitzenſtein wurde begnadigt und dem
Stabe des neuen deutſchen Expeditionskorps
nach China zugetheilt.

Berlin, 10. Juli. Gegenüber mancherlei
Meldungen über weitere Mobilmachungen
von deutſchen Truppenkörpern, wird zuver-
läſſig erklärt, daß weitere Rüſtungen als die
bereits bekannt gegebenen zunächſt nicht in
Ausſicht genommen ſeien. Das Reichs
Marineamt hat, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
berichtet, die Torpedo Jnſpektion angewieſen,
die fünf großen, neuen Torpedoboote S 90
bis 94 zur Entſendung als Depeſchenboote
für das Kreuzergeſchwader nach China klar
zu machen. Als Lazarethſchiff für das

darine Expeditionskorps und das Kreuzer-
geſchwader iſt der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Gera“ in Ausſicht genommen
worden, der vorausſichtlich nach ſchiffsbau-
lichen Aenderungen am 19. d. Mts. zwecks
weiterer Ausrüſtung nach Wilhelmshaven
übergeführt werden wird. Die nach China
beſtimmte deutſche Brigade ſoll aus acht
Bataillonen beſtehen, von denen Bayern,
Sachſen und Württemberg je eines und

Der Kommandeur der

Offiziere haben ſich ebenſo wie Mannſchaften
in außerordentlich großer Zahl für die
Brigade gemeldet.

London, 10. Juli. „Reuter's Bureau“
meldet aus Shanghai: Einer Meldung aus
offizieller chineſiſcher Quelle zufolge übernahm
die Kaiſerin die Regierung wieder am
30. Juni, ernannte Yunglu zum Premier-
miniſter und ſandte einen Läufer, welcher
100 Meilen täglich zurücklegte, nach Nanking
an die Vicekönige der ganzen Provinzen, um
ihnen für ihre Treue zu danken und empfahl
ihnen, die Fremden in den Provinzen zu
ſchützen.

London, 10. Juli. Eine Abtheilung
von 800 Japanern, die am 30. Juni in
Tientſin eintraf, brachte die fremde Garniſon
auf 8300 Mann, wovon 1300 Japaner ſind.
Das britiſche Kontingent der Erſatzkolonne
ſoll auf die Schiffe zurückgekehrt ſein. Die
vor Tientſin ſtehenden chineſiſchen Truppen
wurden gleichzeitig auf 18000 Mann ver-
anſchlagt. Ende voriger Woche fanden heftige
Kämpfe um Tientſin ſtatt. Schon am
4. Juli Nachmittags machten die Chineſen
einen ſcharfen Angriff auf die nördlichen Be-
feſtigungen der Fremden Niederlaſſungen.
Obwohl die Gewalt des feindlichen Anpralls
durch einen gleichzeitig niedergehenden
Wolkenbruch an Kraft verlor und die Angreifer
vor Einbruch der Nacht zurückgeſchlagen
wurden, erlitten die vereinigten Truppen
einen Geſammtverluſt von 30 Mann an
Todten und Verwundeten. Bei der Ver-
treibung des Feindes erwieſen ſich namentlich
die Schiffsgeſchütze des engliſchen Kreuzers
„Terrible“ als wirkſam, denen es auch in der
Frühe des nächſten Morgens bald gelang, die
die Fremden Niederlaſſung bedrohende
chineſiſche Artillerie zum Schweigen zu
bringen. Der größere Theil der Frauen und
Kinder der Europäer hat Tientſin verlaſſen

Schanghai.
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Deutſchland getroffenes Sonderabkommen zu gehen. Preußen fünf ſtellt. und geht über Tongten nachfalſch ſei. Braunſchweig, 9. Juli. Oberſtleutnant l Brigade dürfte noch nicht ernannt ſein. l Obwohl inzwiſchen weitere Verſtärkungen für
2 s

herauszufinden verſuchen, ob nicht Jhre heutige welches nur wenige Fuß über dem Erdboden J hier in dieſem Walde eine ſolche Quelle!“Meeres- und Schickſals- Erkenntniß auf einem Jrrthum beruht. Zeigen lag. Mit leichtem Sprung ſchwang ſich eine Mit vollen Zügen wollte ſie trinken und im

wellen.
Erzählung von C. Cornelius.

(47. Fortſetzung.)

„Verlieren Sie nicht die Hoffnung, Kleine,“
erwiderte die alte Dame mit bewegter Stimme,
„vielleicht wendet ſich noch manches zum Guten,
was jetzt drohend und unheilvoll ausſieht.
Wenn Sie ſich einmal nach einem Menſchen
ſehnen, der Jhnen helfen und rathen ſoll, ſo
denken Sie an die alte Rittmeiſterin, die Sie
lieb hat. Sie brauchen mir nichts mehr zu
ſagen, ich weiß, was Sie heute gelitten haben
und fühle von ganzem Herzen mit Jhnen.“

Entſetzt wich das Mädchen zurück.
„Sie wiſſen es? Was wiſſen Sie?“ rief

ſie erſchrocken.
„Nun denn, offen geſagt: ich weiß, daß Sie

heute eine Familie gefunden zu haben glauben,
deren Beſitz Sie verſchmähen, weil Sie und
der junge Graf gegenſeitig andere Gefühle
hegen, als die einer Schweſter und eines
Bruders.“

Gertrud hob flehend die Hände zu der Ritt-
meiſterin empor.

„Wenn Jhnen mein Leben lieb iſt,“ ſagte
ſie mit halberſtickter Stimme, „ſo verrathen
Sie mich nicht. Verrathen Sie ihm nicht!
Zwei Opfer ſind dem erbarmungsloſen Schick-
ſale genug, verſchonen Sie den Vater des
Grafen!“

„Jch werde nichts verrathen, werde aber

e

Sie mir noch einmal Jhre Münze!“
Gertrud holte dieſelbe und die Rittmeiſterin

mußte zugeben, daß ſie denen des Grafen
vollkommen glich.

„Beſitzen Sie kein anderes Andenken an
Jhre Eltern?“

„Keines. Meine Eltern kamen, wie ich
glaube, beide ſammt meinem einzigen Bruder
Walther auf der Reiſe von Amerika nach
Deutſchland um, ich allein wurde auf wunder
bare Weiſe gerettet. Es bedarf keiner weiteren
Beweiſe. Meine Aehnlichkeit mit dem Bilde
im Ahnenſaal, die Münze und meine wenigen
Erinnerungen ſagen genug. Begreifen Sie,
daß ich fort muß?“

„Es wird das Beſte ſein, behüte und tröſte
Sie der liebe Gott, armes Mädchen. Vielleicht
kommt einmal eine Zeit, wo Jhre und des
Grafen Gefühle eine andere Farbe angenommen
haben, und dann wird Jhnen beiden zum
Segen gereichen, was Jhnen jetzt ein hartes
Los erſcheint.“

„Frau Rittmeiſterin, haben Sie Jhren Mann
je geliebt?“

„Ja, Kind, ich liebe ihn noch und werde
ihn immer lieb behalten.“

„Dann glauben Sie es ſelbſt nicht, was
Sie mir eben zum Troſt geſagt haben. Für
mich giebt es keinen Troſt, keine Hoffnung!
Halten Sie Jhr Verſprechen! Leben Sie wohl.“

Es war 11 Uhr Abends. Das Wirthshaus
mit ſeinen Bewohnern lag ſeit einer Stunde
in tiefer Ruhe. Da öffnete ſich leiſe ein Fenſter,

Mädchengeſtalt heraus. Sie ſchwebte über
bethautem Gras und glänzendem Geſtein und
verſchwand im Walde. Der Kuhjunge, welcher
gerade ſein Bodenfenſterchen öffnete, weil der
Duft des friſchen Heues ihm böſe Träume
verurſachte, glaubte auf dem Waldwege eine
Nymphe zu ſehen, welche ſich mit ihren Ge-
ſpielinnen zum nächtlichen Reigen verſammeln
wollte.

Das Mondlicht fiel hell auf blumige Ab-
hänge und warf die Schatten hoher Farne
und rothblühender Fingerhut-Kerzen lang
geſtreckt über graues Felſengeſtein. Jn hellem
Schimmer hoben ſich einzelne weiße Birken-
ſtämme aus dem Tannendunkel hervor, die
hohen Kronen regten leiſe die ſchwankenden
Zweige mit den verſilberten Blättern, wie
ſchlafende Kinder im Traum die Händchen
bewegen.

Das Mädchen, welches einſam durch den
Wald ſchritt, ſah nichts von alledem.
Sie hörte auch nicht die Rufe des Waldkäuzchens,
welche von Zeit zu Zeit ſcharf durch die Nacht
ertönten, ſie lauſchte nur auf das Rauſchen
des Flüßchens an der Wegeſeite. Jhr fiel
das Lieblingsmärchen ihrer Kinderzeit ein,
das Märchen von Brüderchen und Schweſter-
chen, welches ihr die Mutter in glücklichen
Stunden ſo oft erzählt. Den von der Stief-
mutter vertriebenen Kindern hatte eine Quelle
immerfort die Worte zugerauſcht: „Wer aus
mir trinkt, der wird ein Reh! Wer aus mir
trinkt, der wird ein Reh! Flöſſe doch auch

Waldesdunkel leben, ein ſtilles ſcheues Reh!
und in des Grafen Forſten wollte ſie weilen
und wenn er einmal auf die Jagd ginge, dann
träfe ſeine Kugel auch wohl einmal ihr krankes
Herz und alles Weh hätte ein Ende!

Andere Worte waren es, welche das Flüß-
chen in Gertruds Ohre raunte. Auf einer
Brücke ſtehend hielt ſie die verhängnißvolle
Münze in der Hand und ließ ſie im Mond-
licht glänzen. Dort oben, auf dem gegen-
überliegenden Berge lag die Hörneburg, lag
der Fels, auf welchem ſie die ſeligſten Stunden
ihres Lebens genoſſen. Sie blickte lange hin-
über.

Zu ihren Füßen rauſchte und lockte es:
„Komm hernieder, komm hernieder! Ein Bett
ſo kühl und weich, einen Schlaf ſo erquickend
und lang, und Träme ſüß und ſelig will ich
Dir geben!“

Sie neigte ſich über das Geländer, eine
Wolke trat vor den Mond, die Sterne erblichen
und kein Auge hatte geſehen, was weiter im
Walde geſchah.

XIX.
Tage angſtvollen Harrens waren für

Theodor Werther gefolgt, nachdem er ſeinen
Brief mit der Bitte um Geld an Gertrud
abgeſandt. Konnte ſie ſeine Bitte nicht
erfüllen? Oder wollte ſie ſich tugendſtolz
von dem Leichtſinnigen abwenden? Dann
hätte ſie wenigſtens antworten müſſen, damit
er ſich auf andere Weiſe helfen konnte.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 160. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 12. Juli.
die vereinigten Truppen eingetroffen ſind,
darunter 340 Mann franzöſiſcher Marine
Jnfanterie, ſo daß die Geſammtſtärke der
Garniſon bereits am 7. Juli 9500 Mann
betrug, wird ernſtlich daran gedacht, den Ort
preiszugeben. Es heißt, daß zur Verſtärkung
der Tientſin bereits belagernden chineſiſchen
Armee 2 Generale, der eine mit 10,000
Mann, der andere mit einer Armee von
unbekannter Stärke, auf dem Wege von
Peking her auf Tientſin vorrücken.

Tientſin, 4. Juli. Die Chineſen be-
ſchoſſen geſtern den ganzen Tag die Fremden-
niederlaſſungen. Ueber 150 Geſchoſſe fielen
innerhalb des Fremdenviertels nieder; viele
Häuſer ſind theilweiſe zerſtört worden, es
ſind aber nur wenig Verluſte an Menſchen
zu beklagen. Die Civiliſten, Frauen und

Kinder erhielten Befehl, in den Kellern der
Stadthalle und des Aſtor- Hotels Schutz zu
ſuchen. Drei Kompagnien japaniſcher Jn-
fanterie mit einer Gebirgsbatterie und einige
ruſſiſche Schützen griffen die chineſiſchen Ge
ſchütze an, aber mit geringem Erfolge. Ein
Zwölfpfünder des ruſſiſchen Kriegsſchiffes
„Terrible“ trat darauf bei der Eiſenbahn-
ſtation in Thätigkeit, der Feind nahm ihn
aber unter Feuer und traf ihn mit zwei
Geſchoſſen, wodurch die Lafette leicht be-
ſchädigt, und ein Matroſe verwundet wurde.
Das Geſchütz wurde zurückgezogen und durch
ein franzöſiſches erſetzt. Das nächſte chineſiſche
Geſchoß platzte mitten in der Geſchützauf-
ſtellung und verwundete drei Mann der Be-
dienung. Die chineſiſche Artillerie feuerte
gleichmäßig gut. Die Japaner verloren einen
Offizier, zwei Mann wurden getödtet und
20 Mann verwundet. Die ruſſiſchen Ver-
luſte ſind unbeſtimmt, ebenſo die chineſiſchen.
Es wurden Anſtalten getroffen, die Frauen
und Kinder nach Taku und von dort nach
Tſchifu und Japan zu ſenden.

London, 10. Juli. Offizielle japaniſche
Kreiſe glauben nach einer Mittheilung des
„Morning Leader“, daß im Laufe der Woche
eine genügende Anzahl japaniſcher Truppen
in Taku landen werde, um in Gemeinſchaft
mit den Truppen der anderen Mächte den
Vormarſch auf Peking unter General Fuku-
ſima ſofort beginnen zu können. Rußlands
nachgiebigere Haltung erkläre ſich durch die
gefährliche Ausbreitung der Rebellion in der
Mandſchurei. Die „Herald“- Nachricht von
einem ſpeziellen Einvernehmen, das hinſicht-
lich Chinas im letzten Herbſt zwiſchen Ruß-
land und Deutſchland abgeſchloſſen worden
ſei, findet hier keinen Glauben. Rußland
werde ſich, wie man ſagt, Deutſchland gegen-
über in China nie binden.

London, 10. Juli. Nach einem Tele-
gramm aus Tientſin ſind dort zwei Boten
aus Peking angekommen und überbringen
einen Brief des britiſchen Geſandten Mac-
donald desſelben Jnhalts wie der, welcher
bereits von Sir Robert Hart eingetroffen.
Die Boten beſtätigen die Ermordung des
deutſchen Geſandten und erklären weiter, daß
Prinz Tſching ſein Möglichſtes thut, um
die Fremden zu ſchützen; aber die Chineſen
ſeien gegen dieſe ſehr aufgebracht. Zwei
hohe Beamte, deren Namen nicht angegeben
worden ſind, die ſich den Boxers widerſetzten,
ſollen ermordet worden ſein. Der Brief
Macdonalds iſt 4 Tage älter als der Hart's.

Japaniſche Pioniere ſtellen jetzt die Eiſen-
bahn zwiſchen Taku und Tientſin wieder
her. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird
aus Tientſin vom 2. Juli gemeldet: 340
Mann franzöſiſcher Marine-Jnfanterie, mit
6 Gebirgskanonen und einigen anamitiſchen
Truppen ſind geſtern Abend hier angekommen.
Ein Bote, der geſtern hier eingetroffen iſt,
erklärt, er habe beobachtet, daß ein chineſiſcher
General mit 10,000 Mann gegen Tientſin
vorrücke und zwar ſei derſelbe 30 Meilen
von Tientſin entfernt auf dem Wege von
Peking nach Tientſin geweſen. Der Bote
meldete auch ein Vorrücken des Gene als
Sung mit zahlreichen Truppen, ebenfalls in
der Richtung von Peking auf Tientſin.

London, 10. Juli. Prinz Ching, der
auf Seiten der Europäer in Peking gegen
den Prinzen Tuan kämpfen ſoll, ſteht an der
Spitze der ungefähr 10000 Mann ſtarken
Mandſchu-Garniſon. Er iſt etwa 55 Jahre
alt und gilt für den fortſchrittlichſten unter
den chineſiſchen Staatsmännern, als Haupt
der Jung Chinapartei. Seine europäer-
freundliche Geſinnung, der er beiſpielsweiſe
beim Empfange des Lord Charles Beresford in
Peking unverhüllten Ausdruck gab, veranlaßte
die KaiſerinWittwe kürzlich, ihn ſeines Amtes
als Präſident des Tſungli-Yamens zu entheben
und durch den Prinzen Tuan zu erſetzen. Lebt
die KaiſerinWittwe noch, ſo würde ſie jetzt,
wo Prinz Tuan als Uſurpator zu ihrem
ſchlimmſten Feinde geworden iſt, auf Seiten
Chings ſtehen. Der chineſiſche Geſandte in

Waſhington, Wutingfang, iſt überhaupt der
Anſicht, daß die kaiſerliche Regierung in
Peking ihr Möglichſtes zum Schutze der Le
gationen gethan hat und noch thut. Er habe
ſchon vor drei Wochen in Telegrammen an
die ſüdlichen Vicekönige auf die im Falle
einer Verletzung der Geſandten für China
unausbleiblichen Folgen aufmerkſam gemacht,
und er glaubt, daß dieſe Warnungen in
Peking an maßgebender Stelle nicht ohne
Eindruck geblieben ſind.

London, 9. Juli. Engliſchen Blättern
wird aus Tſchifu, 8. Juli, telegraphirt Heute
aus Niutſchuang eingetroffene Flüchtlinge
brachten uns die erſten, ſcheinbar wenigſtens
zuverläſſigen Nachrichten aus der Mandſchurei
und der Liagotung Halbinſel. Danach ſind
hier wie dort die Eingeborenen, Chineſen
wie Mandſchu und Tataren, in vollem Auf-
ſtande und erheben ſich überall, wo Ruſſen
ſind, gerade ſo gegen dieſe, wie wider die
übrigen Europäer und Japaneſen. Das
ganze Land nördlich von Niutſchuang iſt in
den Händen der Rebellen, mit denen die
Mandarine übrigens durchweg gemeinſame
Sache zu machen ſcheinen; die Eiſenbahn iſt
auf weite Strecken hin zerſtört und die Ruſſen
faſt überall von ihren Verbindungslinien ab-
geſchnitten. Die Hauptſtadt der Mandſchurei,
Mukhden, die „heilige Stadt“, iſt bereits den
Aufſtändiſchen zum Opfer gefallen die
dortigen Miſſionen ſind zerſtört, die große
katholiſche Miſſion beſonders völlig nieder-
gebrannt, der franzöſiſche Miſſionar nach
ſcheußlichen Martern hingemordet, und mit
ihm viele Hunderte Eingeborener zum Chriſten-
thume Bekehrter niedergemetzelt. Nur zehn
weiße Chriſten entkamen glücklich dem Blut-
bade und retteten ſich nach unſäglichen Ge-
fahren nach Niutſchuang ein franzöſiſcher
katholiſcher Prieſter und neun Nonnen. Sie
erzählen, daß die Chineſen die Anderen den
furchtbarſten Torturen und ſchändlichſten
Qualen vor ihren Augen ausgeſetzt und dabei
die Konvertiten zwangen, zuzuſehen, damit
ſie „nicht mehr an die Macht der Teufel
glaubten.“ Die Schweſtern wurden ebenfalls
gemartert, einige derſelben von der Solda-
teska vorher in einer Weiſe geſchändet, die
ſich überhaupt nicht wiedergeben läßt, und
dann erſt, als ſie ſchon halbtodt, ihnen der
Gnadenſtoß gegeben. Die Geretteten ſind
heute hier mit dem Dampfer „Wuſung“ ein
getroffen. Nach ihren Angaben befinden ſich
im Jnnern keine Chriſten mehr. Wer nicht
rechtzeitig geflohen, wurde ermordet. Eine
ganze Reihe ruſſiſcher Poſten, meiſt Koſacken,
welchen die Bewachung der Eiſenbahn c. ob
lag, wären von den Rebellen, die übrigens
dort nirgends von den Europäern „Boxer“
genannt werden, aufgehoben und niederge-
macht worden. Jn keinem Falle ſcheinen die
Chineſen Pardon gegeben zu haben, wie ſie
überhaupt im ganzen Norden des Reiches,
bis über Peking hinab, es darauf abgeſehen
zu haben ſcheinen, alle Fremden und alle
einheimiſchen Konvertiten, die den verhaßten
Chriſtenglauben nicht abſchwören, einfach zu
ermorden.

New-York, 10. Juli. Der Marine-
ſekretär Long ordnete an, daß 5000 ameri-
kaniſche Seeſoldaten aus Amerika auf das
Schnellſte nach China geſandt werden.
Der amerikaniſche Konſul Goodnow in
Shanghai telegraphirt, der Gouverneur von
Schantung mache bekannt, daß die Geſandt-
ſchaften in Peking am 5. Juli noch geſtanden,
und die Aufrührer ſich zerſtreut hätten.
Goodnow bemerkt dazu, man ſchenke dieſer
Nachricht nicht allgemein Glauben.

London, 10. Juli. Die „Morning
Poſt“ meldet aus New-York: Der hieſige
Generalquartiermeiſter erhielt Befehl, ſofort
Transportſchiffe nach Kuba und Portorico zu
ſchicken, damit alle dort entbehrlichen regu-
lären Truppen für den Dienſt in China
zurückgebracht werden. Dieſelben werden
über San Francisco nach China geſandt
werden.

Paris, 10. Juli. Der franzöſiſche Kon-
ſul in Futſchau meldet telegraphiſch, daß
die Lage in dieſer Stadt eine ruhige iſt. Der
Vicekönig und der tariſche Marſchall haben
eine den Fremden günſtige Proklamation er-
laſſen und fordern die fremden Kriegsſchiffe
auf, es für jetzt zu vermeiden, nach Futſchau
zu kommen. Andererſeits ſoll der Prinz Tuan
nach einem Telegramm des franzöſiſchen Kon
ſuls in Shanghai vom 7. d. Mts. dem Gou-
verneur von Shantung befohlen haben, mit
18000 Mann in der Richtung auf Nanking
zu marſchiren. Der Konſul iſt der Anſicht,
daß der Gouverneur dieſem Befehle nicht nach-
kommen werde.

Wien, 10. Juli. Eine der „Pol. Korr.“
zur Verfügung geſtellte, von der kompetenteſten
Stelle in Tokio ausgehende telegraphiſche
Mittheilung vom 9. d. M. beſagt, daß die
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Aeußerungen der europäiſchen Preſſe, ſoweit
ſie telegraphiſch bisher in Tokio bekannt
wurden, bezüglich der Haltung der japaniſchen
Regierung von einer irrigen Vorausſetzung
auszugehen ſcheinen. Japan ſei allerdings
bereit, vollen Antheil an der gemeinſchaftlichen
Aktion der Mächte zur Rettuug der Ge-
ſandten und der Fremden in Peking und zu
der Wiederherſtellung der Ordnung in Nord-
china zu nehmen, habe aber die ihm zu-
geſchriebene Abſicht, zu dieſem Zwecke ein
Mandat zu erlangen, oder dieſe Aufgabe
allein durchführen zu wollen, in keinem
Stadium gehabt. Das Beſtreben Japans ſei
auch gegenwärtig gerichtet auf die Erhaltung
der wünſchenswerthen, vollſtändigen Harmonie
ſowohl zwiſchen der japaniſchen Regierung
und den intereſſirten Mächten, als zwiſchen
dieſen untereinander.

London, 10. Juli. Zur diplomati-
ſchen Situation ſchreibt der gewöhnlich gut
unterrichtete parlamentariſche Mitarbeiter der
„Daily News“, H. W. Lucy, ſeinem Blatte:
„Während Herr Brodrick bei ſeinen Antworten
im Unterhauſe die freundſchaftlichen Be-
ziehungen der Mächte betreffs Chinas im
beſten Lichte erſcheinen läßt, iſt es im Aus-
wärtigen Amt kein Geheimniß, daß wie eine
hervorragende Autorität mir gegenüber be-
merkte, dieſe Beziehungen ſo ſchlecht wie nur
möglich ſind. Demnächſt zu veröffentlichende
Aktenſtücke werden das zeigen.“ Der dem
Auswärtigen Amt naheſtehende „Standard“
ſchließt ſeinen Leitartikel über die politiſche
Lage folgendermaßen: „Der politiſche Ausblick
iſt voller Verwickelungen und Mißlichkeiten,
und man kann unmöglich ohne das Gefühl
in die Zukunft blicken, daß die Probleme, die
der plötzliche Ausbruch des aſiatiſchen Fana-
tismus ſtellt, nicht die ernſteſten ſind, die zu
löſen ſein werden.“

London, 10. Juli. Ein Vertreter des
Reuter'ſchen Bureaus“ hatte eine Unter-

redung mit einem Attaché der chineſiſchen
Geſandtſchaft. Dieſer ſprach ſich dahin aus:
Für die gegenwärtigen Wirren in China ſei
nicht die Regierung oder die Kaiſerin-Wittwe
verantwortlich zu machen, ſondern es handle
ſich einzig und allein um das Werk des
Prinzen Tuan. Die Chineſen ſähen den
Aufſtand der Boxer nicht mit günſtigen
Augen an, und man hoffe, der Regierung
werde es möglich ſein, der Bewegung, die
einen furchtbaren Charakter, als ſie geglaubt,
angenommen habe, durch beruhigende Maß-
nahmen Einhalt zu thun. Es beſtehe aller
Grund zu der Hoffnung, daß die Lage in
Peking ſich gebeſſert habe. Prinz Tſching
habe nur ſeine eigene Armee, da ſie aber
nicht ſtark genug ſei, die Offenſive zu er
greifen, ſeien er und ſeine Partei genöthigt,
ſich ſo lange defenſiv zu verhalten, bis Hilfs-
mannſchaften ankämen. Er thue, was er
könne, um die Fremden zu ſchützen. Der
Attaché drückte die Anſicht aus, daß dies dem
Prinzen auch gelingen werde, und betonte,
er glaube nicht, daß die Mitglieder der Ge-
ſandtſchaften ermordet worden ſeien, auch
ſchenke er den Nachrichten von der Vergiftung
des Kaiſers und der Kaiſerin Mutter keinen
Glauben.

London, 10. Juli. Ein Telegramm aus
Shanghai meldet: Admiral Bruce tele-
graphirte geſtern aus Taku, er erwarte binnen
einer Woche 13000 Mann japaniſche Truppen,
mit denen er Tientſin werde Hilfe bringen
können, wo die Lage ſehr kritiſch ſei.

Frankfurt a. M., 10. Juli. Die
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Petersburg:
Nach einem Telegramm, das eine hieſige
Bank aus China erhielt, wurden die Mit-
glieder der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Peking
auf die grauſamſte Weiſe gemartert, ehe ſie
getödtet wurden. So wurden einige zuerſt
mit ſiedendem Waſſer begoſſen, dann wurde
ihnen der Kopf abgeſchlagen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hat heute Vormittag
von Kiel aus die Nordland-Reiſe angetreten.
Es wird von dort berichtet: Der Kaiſer begab
ſich nach der Beſichtigung des „Buſſard“ um
9 Uhr früh auf die „Hohenzollern“ zurück.
Bald darauf verließen das Linienſchiff „Kaiſer
Friedrich III.“ und das Schulſchiff „Mars“
den Hafen zur Vornahme von Uebungen,
indem ſie die „Hohenzollern“ unter Salut-
ſchüſſen paſſirten. Gleich darauf ging auch
die „Hohenzollern“ in See. Alle im Hafen
liegenden Kriegsſchiffe, auch der „Buſſard“,
ſalutirten mit 33 Schüſſen, während die
Mannſchaften Paradeaufſtellung nahmen und
Se. Majeſtät mit Hurrahrufen begrüßten.
Das nächſte Ziel der kaiſerlichen Yacht iſt
Bergen, begleitet wird dieſelbe von dem

Torpedoboot „Sleipner“, dem Aviſo „Greif“
und mehreren Torpedobooten. Der Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes, v. Bülow,
der Kriegsminiſter v. Goßler und der Chef
des Militärkabinets von Hahnke ſind nach
Berlin zurückgereiſt.

Anläßlich des Ablebens des Staats-
miniſters Falk hat der Kaiſer an deſſen
Sohn, Major von Falk, folgende Depeſche
gerichtet: „Jch höre mit aufrichtigem Bedauern,
daß Sie Jhren Vater verloren haben, und
ſpreche Jhnen und Jhrer Familie bei dieſem
ſchmerzlichen Verluſte Meine herzliche Theil-
nahme aus. Wilhelm I. R.“

Jenaga, 9. Juli. Pfarrer Bräunlich
aus Wetzdorf iſt bekanntlich aus Oeſter-
reich ausgewieſen worden. Er ſchildert jetzt
in der „Tägl. Rundſch.“ ſeine Ausweiſung
ausführlich. Er habe am Abend des 2. er. an
einer ſtreng vertraulichen Zuſammenkunft der
Brünner Evangeliſchen Gemeinde theilge-
nommen, zu der nur Eingeladene Zutritt
hatten, müſſe aber durch einen Polizeiſpitzel
angezeigt worden ſein. Jn der Nacht darauf
ſei er durch zwei Schutzleute aus dem Bette
geholt, auf die Polizei gebracht, dort bis zum
Abend feſtgehalten und nachts 15 Uhr im
Schnellzug über die Grenze geſchafft worden,
weil er wegen politiſcher, nationaler und
religiöſer Umtriebe aus allen im Reichsrath
vertretenen Ländern für immer abgeſchafft,
das heißt ausgewieſen worden ſei. Der
deutſche Konſul (heißt es in der Zuſchrift)
gab mir leider nicht einmal Gelegenheit, mich
ausführlich auszuſprechen, ſondern ſtellte ſich
ſofort auf die Seite des Herrn Polizeipräſi-
denten und tadelte mein Unternehmen, ver-
ſprach jedoch, die Sache zu verfolgen und
eventuell ſich zu verwenden.

München, 10. Juli. Der ſtandesamt-
liche Akt der Eheſchließung des Prinzen
Rupprecht mit der Prinzeß Marie Gabriele
in Bayern fand heute Vormittag in der
Königlichen Reſidenz ſtatt. Der Miniſter des
Königlichen Hauſes, Freiherr v. Crailsheim,
welcher die ſtandesamtliche Trauung vollzog,
gedachte in ſeiner Anſprache zunächſt ſowohl
der Verdienſte der königlichen Linie des
Wittelsbacher Hauſes, wie auch der herzoglich
bayeriſchen Linie, aus welch letzterer im Laufe
der Zeit viele erlauchte Frauen hervorgegangen
ſeien, deren man heute mit Wehmuth gedächte,
die durch den Zauber ihres Weſens fremde
Throne ſchmückten, und deren Namen die Ge-
ſchichte bewahren werde, ſo lange ſie ein Vor-
bild edler Thaten bleibe. Dem ſtandesamt-
lichen Akt folgte ſpäter in der Allerheiligen-
Hofkirche die kirchliche Trauung, welche der
Erzbiſchof von München Freiſing vollzog.
Unter den fürſtlichen Gäſten befand ſich auch
der Vertreter des Kaiſers, Prinz Joachim von
Preußen.

Das Unterrichtsweſen in Deutſchland.
Dank der muſtergiltigen Verwaltung Preußens

ſteht jetzt das deutſche Reich in ſeiner Fürſorge für
das Unterrichts und Bildungsweſen an der Spitze
aller Völker. Die Hohenzollern-Fürſten ſind, wie
die Begründer und Wohlthäter ihres Staates, ſo
auch die Erzieher ihres Volkes geweſen, und der
Grundſatz von der allgemeinen Schulpflicht iſt zu-
erſt von ihnen ausgeſprochen und durchgeführt
worden. Natürlich haben ſie bei den ihnen zur
Verfügung ſtehenden dürftigen Mitteln nur ſchritt-
weiſe vorgehen können; ihr Beiſpiel und ihre
Erfolge haben jedoch auch die übrigen deutſchen
Regierungen angeſpornt, und es iſt erſtaunlich, was
im 19. Jahrhundert für das Unterrichtsweſen in
Deutſchland geſchehen iſt.

Der Bildungsſtand des ganzen deutſchen Volkes
iſt in einer beiſpielloſen Weiſe gehoben und dieſes
ſo befähigt worden, das deutſche Reich wieder zu
gründen und zu einem führenden Kulturſtaat unter
den Mächten der Erde zu machen. Das oft gehörte
Wort: der deutſche Schulmeiſter hat in den großen
Schlachten geſiegt, hat für Preußen eine thatſächlich
gewiſſe Berechtigung. Seine Vorarbeit in den
Volksſchulen iſt von dem günſtigſten Einfluſſe auf
die Erziehung der preußiſchen Truppen für ihren
Beruf in der Schule des Heeres geweſen.

Einen Maßſtab für die Entwickelung des deutſchen
Schulweſens in neuerer Zeit erhält man durch den
Nachweis, daß gegenwärtig 59300 Volksſchulen
beſtehen, in denen 8,7 Millionen Kinder von
137500 Lehrern unterrichtet werden. Jm ganzen
Reiche werden hierfür 341 Millionen Mark auf-
gewendet, ſodaß jeder Volksſchüler rund 39 Mk.
Koſten verurſacht. Von dieſer Summe entfallen
auf den Staat rund 98 Millionen Mk., der Reſt
auf die Gemeinden.

An höheren Lehranſtalten für allgemeine Bildung,
alſo Gymnaſien, Realgymnaſien, Oberrealſchulen,
Realſchulen, Mittelſchulen 2c. zählt das deutſche
Reich 1108 mit 16830 Lehrern und 288000 Schülern.
Für ſie werden jährlich etwa 70 Millionen auf-
gewendet, die zum kleinern Theil aus Staats-
mitteln, zum größeren Theil aus den eigenen Ein-
nahmen der Anſtalten, hauptſächlich aus dem
Schulgeld und den Stiftungs-Einkünften, theilweiſe
auch aus Gemeinde-Mitteln gedeckt werden.

Auf den 22 deutſchen Univerſitäten befinden ſich
rund 32000 Studierende, zu denen das Ausland
ein volles Zehntel ſtellt. er Lehrkörper ſetzt ſich
aus 2000 Profeſſoren und Dozenten zuſammen.
Die neun techniſchen Hochſchulen haben 11000 Hörer
und ſind mit 850 Lehrkräften beſetzt. Die Univerſitäten
erheiſchen 22,5 Millionen Mark an Unterhaltungs-
koſten, die techniſchen Hochſchulen 6 Millionen Mark.
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1900.Nummer 160. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 12. Juli.
Außerdem werden noch etwa 3500 junge Männer
auf 18 fachlichen Hochſchulen von 350 Lehrern mit
einem Koſtenaufwand von etwa 4 Millionen Mark
unterrichtet; zu ihnen gehören die Thierarzneiſchulen,
die Forſt-, Berg- und Land wirthſchaftlichen Aka-
demien c.

Nicht zu vergeſſen ſind die zahlreichen niedern
und mittleren Fachſchulen, die gewerblichen und
allgemeinen Fortbildungsſchulen, für welche auch
bedeutende Opfer, zum Theil vom Staat, wie in
Bayecrn, zum Theil von Gemeinden, Genoſſenſchaften
u. dgl., aufgewendet werden, ſowie die im Entſtehen
begriffenen Handelshochſchulen zur Pflege der
Handelswiſſenſchaften. Endlich kommt noch das
höhere Mädchenſchulweſen in Betracht, über welches
noch keine umfaſſenden amtlichen Angaben vor-
liegen. Jmmerhin ſteht ſeſt, daß es etwa 306
öffentliche höhere Mädchenſchulen giebt mit 75000
Schülerinnen, die von 2100 Lehrern und 1925
Lehrerinnen unterrichtet werden und etwa 12 Millionen
Mark Koſten verurſachen.

Das ſind Zahlen, auf die wir Deutſchen ſtolz ſein
können. Sie ſind aber auch ein Beweis dafür, wie
wenig die Behauptung begründet iſt, daß die
Kultur- Aufgaben bei uns leiden. Jn keinem Lande
der Welt wird für Unterrichtszwecke ſo viel auf-
gewendet, wie in Deutſchland und es iſt kein Grund
zu der Annahme vorhanden, daß ſich Deutſchland
auf dieſem Gebiete überholen laſſen werde.

Cokales.
Merſeburg, den 11. Juli 1900.

Bürgermeiſter-Wahl. Die Amts-
periode des Herrn Oberbürgermeiſter Reine-
farth läuft demnächſt ab, und hat das
Stadtverordneten-Kollegium in ſeiner am
kommenden Montag ſtattfindenden Sitzung
eine Neuwahl vorzunehmen. Soweit wir
unterrichtet ſind, beſteht im Schoße des
Kollegiums keinerlei Meinungsverſchiedenheit
über das abzugebende Votum, und auch in
der Bürgerſchaft iſt man ſich darüber einig,
daß unſer Gemeinweſen in den beſten Händen
liegt. Das bezieht ſich ebenſo auf die Weiter-
entwickelung der Stadt und die Verhältniſſe,
welche damit in Zuſammenhang ſtehen, wie
auf die reinen Verwaltungsgeſchäfte, die auch
von auswärtigen Gemeinden als in Merſe-
burg beſtehend für muſterhaft anerkannt
werden. Wir dürfen wohl die Hoffnung
ausſprechen, daß die ſchätzenswerthe Kraft
unſeres Herrn Oberbürgermeiſters der Stadt
Merſeburg noch lange erhalten bleibt.

Die Zahl der erwerbsthätigen
Frauen bei der Eiſenbahn- Verwaltung
nimmt immer mehr zu. Nachdem ſchon
früher eine Anzahl von Frauen im äußeren
Dienſte beſchäftigt war, iſt die Eiſenbahn-
verwaltung jetzt dazu übergegangen, die
weiblichen Arbeitskräfte im inneren Dienſte
beim Putzen der Wagen uſw. auf den Ber-
liner Bahnhöfen zu verwenden. Die Wagen-
Putzerinnen erhalten pro Tag 2 M. Früher,
als noch Männer hierbei beſchäftigt waren,
wurden 2,30 bis 3 M. gezahlt. Die Strecken-
wärterinnen erhalten 1,75 M. pro Tag und
ſind gleichfalls billiger als die Männer, die
ſie aus der Arbeit verdrängen. Petitionen
der Bahnarbeiter bei der vorgeſetzten Behörde
wegen der bedrohlichen Vermehrung der
Frauenarbeit ſind bisher erfolglos geblieben.

Obſternteausſichten für 1900. Der
„Erfurter Führer im Gartenbau“ hat eine
Enquete durch Hunderte ſeiner Vertrauens-
leute über die diesjährigen Obſternteausſichten
veranſtaltet. Dabei hat ſich herausgeſtellt,
daß die Ernte weſentlich günſtiger ausfällt,
als dies nach den herben Maifröſten, welche
die Obſtblüthe trafen, erwartet werden konnte.
Aepfel ſind zumeiſt befriedigend, auch Birnen.
Jn Kirſchen iſt theilweiſe eine ſehr gute Ernte
zu verzeichnen, Pflaumen wird es weniger
geben. Das Beerenobſt iſt nicht ſo gut wie
in anderen Jahren, es hat aber ſeinen alten
Ruf, ſtets Ernten zu liefern, und deshalb für
den Hausgarten beſonders wichtig zu ſein,
auch diesmal bewährt. Nur in Oſt und
Weſtpreußen und Schleſien fällt die Ernte in
Beerenobſt gering aus. Hier haben die Fröſte
zu arg gewüthet, und oft hat auch noch Hagel
das Gebliebene zerſtört. Erdbeeren litten
durch Trockenheit und Froſt. Die Süßkirſchen
ſind im allgemeinen in Norddeutſchland beſſer
als in Süddeutſchland, hier werden aber
wieder die Sauerkirſchen mehr gelobt. Eine
Eigenthümlichkeit bei der diesjährigen Ernte
iſt ferner das ſtrichweiſe Auftreten von Miß-
ernte und reichlichem Obſtſegen. Oft trennen
ſich die Gegenden ſchroff. Es iſt dies durch
das ſtrichweiſe Auftreten der kalten Winde zu
erklären. Wer ſich für die gengueren Angaben
der diesjährigen Obſternte intereſſirt, kann
Heft 15 des „Erfurter Führer im Gartenbau“
koſtenfrei vom Geſchäftsamt desſelben in Erfurt
erhalten.

Flurſchäden. Für die Verhütung von
Flurſchäden, die durch die Abhaltung von
Truppenübungen entſtehen, hat das Armee
Verwaltungsdepartement des Kriegsminiſteri-
ums ſoeben eine Verfügung erlaſſen, wonach
die Gemeinden angewieſen werden, bei Be
nutzung kultivierter Grundſtücke zu Truppen

übungen die vorzugsweiſe zu ſchonenden
Flächen durch Warnungszeichen, wie z. B.
durch auf lange Stangen befeſtigte Stroh-
wiſche, ſogenannten Wiepen, kenntlich zu
machen, während die Anbringung derartiger
Warnungszeichen auf allen beſtellten, aber
keineswegs zu ſchonenden Ländereien zu unter-
laſſen iſt.

Trink- und Waſſchwaſſer auf den
Stationen. Der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten hat beſtimmt, daß auf den Stationen,
ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, Vorkehr-
rungen zu treffen ſind, daß Trink- und Waſch-
waſſer im Winter nicht nur in den geheizten
Räumen, ſondern auch anderen Stellen, wo
ſolches im Sommer verabreicht wird, vorge-
halten werden kann. Jedenfalls darf davon
nur bei ſtarkem Froſt, jedoch nicht grundſätzlich
während des ganzen Winters, abgeſehen werden.

Verſuche mit Spiritus-Glühlampen.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat
die königlichen Eiſenbahndirektionen ermächtigt,

Verſuche mit Spiritus Glühlampen für
Jnnenbeleuchtung in mäßigem Umfange an-
zuſtellen oder, ſoweit ſolche Verſuche ſchon
früher ausgeführt worden ſind ſie wieder
auſzunehmen und ſich dieſerhalb mit der
Firma „Centrale für Spiritusverwerthung,
G. m. b. H., Berlin C.“ in Verbindung zu
ſetzen. Der Miniſter erwartet über das Ver-
anlaßte zum Beginn nächſten Jahres Bericht.

Zum Militärfahrpreiſe befördert
werden, wie wir der „Saale-Zeitung“ ent-
nehmen, in der dritten Wagenklaſſe Schüler
öffentlicher Schulen oder ſtaatlich konzeſſionirter
und beaufſichtigter Privatſchulen bei gemein-
ſchaftlichen, unter Aufſicht der Lehrer unter-
nommenen Ausflügen bei einer Theilnehmer-
zahl von mindeſtens zehn Perſonen (einſchließ-
lich der begleitenden Lehrer) und gegen Ab-
gabe eines Anerkenntniſſes, ohne Freigepäck
auf Grund eines Beförderungsſcheines, welcher
nach Beendigung der Fahrt oder der Rückfahrt
an der Bahnſteigkontrolle abzugeben iſt. Der
Ausflug iſt eine halbe Stunde vor Antritt
der Reiſe der Abgangsſtation anzumelden;
bei größerer Theilnehmerzahl muß dies 24
Stunden vorher erfolgen.

Ueberfahren. Auf der Weißenfelſer
Straße wurde geſtern Vormittag der Geſchirr-
führer K. hier von ſeinem eigenen, glück-
licherweiſe nicht beladenen Wagen über den
Rücken gefahren und derart verletzt, daß er
ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.
K. hatte ſein zu ſcharf gehendes Ochſenpaar
anhalten wollen, war zu dem Zwecke während
der Fahrt aus der Schoßkelle geſtiegen und
hierbei vor den Rädern zu Falle gekommen.

Militär- Konzert im „Kaſino.“ Ueber-
morgen, Freitag, findet im „Kaſino“ ein
Konzert der Kapelle des 72. Jnfanterie-
Regiments ſtatt. Daſſelbe wird veranſtaltet
zum Beſten des auf dem Schlachtfelde von
Vionville zu errichtenden Denkmals für die
Gefallenen des 72. Regiments. Nur wenige
Regimenter ſind es noch, die auf jener
blutigen Wahlſtatt bisher ein Denkmal ihren
gefallenen Kameraden nicht errichtet haben,
zu ihnen gehört das 72., das an jenem
blutigen Tage ein furchtbares Feuer auszu-
halten hatte und ſehr ſtarke Verluſte erlitt.
Helfen wir, daß jenen Tapferen ein Denk-
ſtein errichtet werde, nehmen wir uns ein
gutes Beiſpiel an unſerer Nachbarſtadt
Weißenfels, wo das Konzert der Kapelle, trotz
ungünſtiger Witterung, recht gut beſucht war.

Sommertheater. Rudolf Kneiſel hat
als junger Schauſpieler er wirkte mit bei
ſeinem Vater, der Direktor einer umherziehen-
den Geſellſchaft war nicht immer gute
Tage geſehen, er hat ſich aber herauf gear-
beitet und ſich einen guten Namen in der
deutſchen Bühnen-Litteratur gemacht. Wir
verdanken ihm eine ganze Anzahl guter Luſt-
ſpiele, die vor manchem modernen Opus den
Vorzug haben, daß ſie nicht auf Effekthaſcherei
berechnet ſind, ſondern wirklich amüſant unter
halten und beluſtigend wirken. Eins der
beſten iſt das Stück: „O dieſe Männer.“ Das
klingt einigermaßen gruſelig, man iſt geneigt,
den Männern alles Mögliche zuzutrauen, in
Wirklichkeit ſind aber die in dem Luſtſpiel
auftretenden Männer ſehr brav und ſolide,
nur einer, der ſchon in vorgerückteren Jahren
ſtehende Rentier Bollwitz hatte einmal
in nicht mehr ganz nüchternem Zuſtande in
einem Vergnügungslokal das Stück ſpielt
in Berlin einem Mädchen den Hof ge-
macht, und dafür muß er nun ſchwer büßen.
Was er Alles durchzumachen bekommt, er-
giebt die Handlung des Stückes, die, wie be-
reits bemerkt, den Zuhöter auf das Launigſte
unterhält. Geſpielt wurde recht friſch und
flott, das Publikum folgte mit ſichtlichem
Intereſſe und unterhielt ſich auf's Beſte. Frau
Schaffnit, Fräulein Hertha Hartmann,
Fräulein Bertens führten ihre Rollen gut
durch, ebenſo die Herren Hartwig, Meiſter

und Stichel. Hoffentlich bleibt es nicht bei
dieſer erſten Aufführung des Luſtſpiels, deſſen
Wiederholung wir nur befürworten können.

Provinz und Amgegend.
Halle, 10. Juli. Der Verein zur Be-

kämpfung der Schwindſucht in der
Provinz Sachſen und dem Herzogthum An-
halt hielt am 30. Juni ſeine außerordent-
liche Generalverſammlung unter Vorſitz Sr.
Excellenz des Herrn Oberpräſidenten Staats-
miniſter v. Boetticher hierſelbſt ab, welcher
an Stelle des früheren Landeshauptmanns
Grafen von Wintzingerode, der zugleich mit
ſeinem Hauptamte auch den Vorſitz in dem
Vereine niedergelegt hatte, zum Vorſitzenden
erwählt worden war und zur großen Freude
der Mitglieder dieſes Amt auch angenommen
hatte. Den wichtigſten Gegenſtand der
Tagesordnung bildete die Statutenreviſion,
welche in Vorſchlag gebracht war, um die
Eintragung des Vereins in das Vereins-
regiſter zu ermöglichen. Die Mitgliederver
ſammlung nahm die Satzung in der vom
Ausſchuß vorgeſchlagenen Form an. Aus
der neuen Satzung iſt beſonders zu vermerken,
daß Zweigvereine jetzt ohne Weiteres als
ſolche anerkannt werden ſollen, wenn ihre
Satzung nicht mit der Satzung des Haupt-
vereins in Widerſpruch ſteht und ſie ſich ver-
pflichten, von jedem eingehenden Beitrage
1. Maxk an den Hauptverein abzuführen.
Die frühere Beſtimmung, nach der die Satzung
vom Hauptverein genehmigt wird und die
Hälfte der Beiträge abgeliefert werden muß,
iſt geſtrichen. Hoffentlich bilden ſich nun-
mehr an recht vielen Orten Zweigvereine.
Nähere Auskunft, insbeſondere über die Für-
ſorge für Lungenleidende ertheilt der Schrift-
führer des Vereins, Direktor Stieber in Halle
a. S., Hagenſtraße 6.

Halle, 10. Juli. Auf einem nahe ge-
legenen Gute nahm am Montag früh der
44jährige Stellmacher Franz Kretzſchmar in
einem etwa 85 Fuß tiefen Brunnen Meſſungen
vor, um feſtzuſtellen, wie tief der Waſſerſtand
ſei. Hierbei glitt er plötzlich von der Leiter,
welcher er ſich bedienen mußte, ab und ſtürzte
kopfüber in die Tiefe. Zum Glück waren
Leute in der Nähe, welche ſich ſofort an die
Rettung des Verunglückten machten, und
zwar mit Erfolg. K. blutete jedoch aus
mehreren Wunden am Kopfe und am rechten
Bein. Nach Anlegung von Nothverbänden
und trockener Kleidung wurde er am Nach-
mittag nach Halle in die Klinik gebracht.

Halle a. S., 8. Juli. Der Vorſtand
der Handwerkskammer zu Halle a. S. hat
eine Eingabe an den Reichskanzler, den
Miniſter für Handel und Gewerbe und den

Magiſtrat von Halle gerichtet, worin eine
anderweite Regelung des Submiſſions-
weſens angeregt wird. Jn erſter Linie
richtet ſich die Eingabe gegen die einſeitige
Bevorzugung des Mindeſtfordernden. Die
Herſtellungskoſten für handwerksmäßige Liefer-
ungen ſeien im Allgemeinen an einem Orte
recht gleichmäßig, und deshalb ſolle der Zu-
ſchlag Demjenigen ertheilt werden, deſſen
Angebot dem Mittelpreiſe ſämmlicher einge-
laufener Angebote nach unten gerechnet am
nächſten komme. Man erhofft von dieſem
Zuſchlagsverfahren eine größere Betheiligung
der Handwerker an den Submiſſionen und
eine Steigerung der Arbeitsqualität. Preis-
treibereien, die zum Schaden des Staats
unternommen werden, könne durch die Be-
ſtimmung ein Riegel vorgeſchoben werden,
daß Forderungen, die nach oben wie nach
unten um 25 pCt. von dem Voranſchlag
abweichen, nicht zu berückſichtigen ſind. Ein
weiterer Vorſchlag läuft auf die Heranziehung
der Handwerkskammern zu objektiven Aus-
künften über die Leiſtungsfähigkeit der Be-
werber hinaus. Schließlich wird die Forder-
ung aufgeſtellt, die Lieferungszeit bei einem
Streik um deſſen Dauer hinauszuſchieben,
und eine durch den Streik erzielte Lohner-
höhung verhältnißmäßig im Preisanſchlag
in Anrechnung zu bringen.

Zeitz, 10. Juli. Vergangene Woche
wurden mehrere Goldwaarengeſchäfte von
einem Burſchen beſucht, der es verſuchte,
Uhrketten und Armbänder unter falſchen
Angaben an ſich zu bringen; bei dieſer Ge-
legenheit ſtahl er in einem Geſchäfte eine
werthvolle Uhr und in einem anderen ein
Armband. Der Polizei iſt es gelungen, den
jugendlichen Dieb in der Perſon des Tiſchler-
lehrlings H. Kretzſchau, der ſich hier in der
Lehre befindet, zu entdecken und feſtzunehmen.

Naumburg, 10. Juli. Ein ſchwerer Un-
glücksfall trug ſich am Montag Nachmittag
in der hieſigen „Brauerei zum Gambrinus“
zu. Der vorübergehende 40jährige Schrift-
ſetzer Otto Rauhbach von hier wurde vom
Brauereibeſitzer gebeten, ihm doch mal beim

Umlegen eines 12 Centner ſchweren eiſernen
Kühlſchiffes behilflich zu ſein. Beim Umlegen
konnte R. die Laſt nicht mehr halten; er drehte
ſich um, ließ los und wurde von der Laſt zu
Boden geworfen. Nur mit großer Mühe
konnte der Bedauernswerthe wieder befreit
werden Er trug jedoch ſchwere Verletzungen,
einen Bruch des linken Schenkelhalſes, einen
Bruch des Beckens, ſowie eine Zerreißung der
Harnröhre und Quetſchungen der Eingeweide
davon. R. wurde nach Halle in die Klinik
gebracht.

Vermiſchtes.
Bremerhaven, 10. Juli. Der Lloyddampfer

„Kaiſer Wilhelm der Große“ brachte ſoeben 371 Ge-
rettete von den in Hoboken verbrannten Lloyd-
dampfern hier an.

Aus der Lüneburger Haide, 9. Juli. Auf
der Kanzel geſtorben iſt geſtern (Sonntag) der
Paſtor Achilkes in Wahrenſolz bei Gifhorn. Der
Jnhalt ſeiner Predigt über Röm. 8,8--23 (Sonn-
tagsepiſtel) hat auf ihn ſelbſt eine wunderbare An-
wenduug gefunden. Kaum hatte er die Predigt be-
endigt und das Amen geſprochen, als er in Folge
Herzſchlages todt zuſammenbrach. Sein Herr brachte
ihn „zu der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes.“
Der Verſtorbene vollendete vor Kurzem das 70. Lebens-
jahr und hinterläßt acht erwachſene Kinder, die in
alle fünf Erdtheile verſtreut ſind. Eine Tochter iſt
Krankenpflegerin im Burenkriege.

Berlin, 10. Juli. Am Schiffbauerdamm fiel
geſtern der obdachloſeKoppelknecht Meier in der
Trunkenheit in die Spree. Der Hauptmann und
Kompagniechef der Schutztruppe von Kamerun Guſe
ſprang ſofort nach und rettete ihn.

Kleines Feuilleton.
Der Mord in Konitz. Freitag iſt der

16 Jahre alte Präparand Speiſiger, ein
früherer Freund Winters, der bisher auf der
Präparanden Anſtalt in Jaſtrow war, ver-
haftet worden, und zwar wegen ſeiner vor
zehn Tagen abgegebenen eidlichen Bekundung
vor dem Unterſuchungsrichter, daß Winter,
ſein früherer Schulkollege, viel mit Moritz
Levy verkehrt und ebenſo freundſchaftlich
auch mit den Caspari und Tuchler'ſchen
Mädchen verkehrt habe. Der Unterſuchungs-
richter iſt nach den bisherigen anderen Zeugen-
ausſagen zu der Ueberzeugung gelangt, daß
Speiſiger einen Meineid geleiſtet habe; denn
Moritz Levy hat unter ſeinem Eide in Abrede
geſtellt, den Ermordeten irgendwie gekannt
zu haben. Desgleichen haben Meta Caspari
ſowie die Tuchler'ſche Tochter eidlich intimen
Verkehr mit Winter in Abrede geſtellt. Da
gegen Levy Verdacht auf Meineid nicht
vorlag, mußte der Unterſuchungsrichter zur
erwähnten Verhaftung ſchreiten. Der ebenfalls
geladene Seminariſt Plath will bekunden,
daß er als Schulfreund Winters auf das
Beſtimmteſte weiß, Levy und Winter ſeien
bekannt geweſen. Als ein ſehr wichtiges
Argument gegen Levy wird angeführt, daß
Winter wie Levy mit der vielgenannten
Schlächtermeiſters Tochter Anna Hoffmann
Verkehr unterhalten haben, und daß Beide
als Rivalen auftraten. Mithin iſt eine Be-
kanntſchaft Winter-Levy ſehr wahrſcheinlich.

Schreckliche Szenen ſpielten ſich vor-
geſtern Abend in dem circa 6 Kilometer von
Tuchel entfernten Dorfe Sluppi ab. Der
ſtark verſchuldete Beſitzer von Pokrzewitzky
aus Sluppi war am Nachmittag in Tuchel
und kam gegen Abend in ſeine Behauſung
zurück. Der in ſeinem Dienſt ſtehende
Kuhhirt verlangte nun ſeinen Lohn, der ihm
nicht gleich ausgezahlt wurde. Auf wieder-
holtes Drängen gerieth Pohkrzewitzky in
Wuth, ergriff eine Jagdflinte und erſchoß
den Hirt auf der Stelle. Dann ſchoß er
auch auf den dem Kuhhirt zur Hilfe eilenden
Pferdeknecht, den er ſchwer verletzte. Zur
Beſinnung gekommen, ergriff Pokrzewitzky
eine Flaſche mit Spiritus oder Petroleum
und lief auf den Boden ſeines Hauſes,
zündete es an und eilte dann zu ſeinen
Ställen, die er gleichfalls anzündete. Bald
ſtand das ganze Gehöft in Flammen. Bevor
aber P. von den herbeieilenden Leuten feſt
genommen werden konnte, zog er eine Flaſche
Gift aus der Taſche, das er austrank,
worauf er in wenigen Minuten verſchied.

Die Trauung des Prinzen Mar von
Baden mit der Prinzeſſinn Marie Luiſe von
Cumberland fand geſtern in der evangeliſchen
Kirche zu Gmunden ſtatt. Anweſend waren
Kaiſer Franz Joſef, die Königin Marie, der
König von Dänemark, der Großherzog und
die Großherzogin von Baden, der Herzog und
die Herzogin von Cumberland und andere
Fürſtlichkeiten ſowie der engliſche Botſchafter
Rumbold als Vertreter der Königin von
England.

Wetterbericht des Kreisblattes.
12.* Juli. Veränderlich, ziemlich kühl, lebhafte

Winde. Sturmwarnung.
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O. Fritze“s
Bernſtein-Fuſßboden-Lackfarbe

trocknet in 4——6 Stunden vollſtändig hart, erzeugt anhaltenden hohen
Glanz und klebt nicht nach. E WMeisse Emaille-Lackfarbe

h trocknet in 2—4 Stunden, giebt einen hochglänzenden blendend weißen
z Anſtrich vorzüglich geeignet für Fenſter, Thüren, Waſchtiſche e.
m Garantirt reinen L t raſch trocknend und nicht nachklebend.
i zum Anſtrich von Fußböden, Thüren, Maſchinen c.Gelfarben in allen Farben. 9 (1133

Copallack, Asphaltlack, Siccativ, Lederlack, tiefſchwarz und laſtiſche
in vorzüglicher Qualität. Päümsel in großer Auswahl, Broncen,

Schablonen ete. ete. Billigſte Preiſe.
Adler-Drogerie. Wilh. Kieslich,

49 Entenplan. KRossmarkt 3.
Günstiges

Wein-Angehbot.
Von unsern vortheilhaften Einkäufen geschätzter Be rglagen uud Jahr-

günge bei renommirtesten Winzern am Rhein und an der Mosel, so Wie in
Boräeaux offeriren wir gutgelagerte, bouquetreiche, rein-
tönige, milde und angenehm schmeckende

5 Zordeaux-,Rhein- und NMoselweine
in allen Preislagen bis zu den feinsten COrescenzen und Auslesen zu nach-

v folgenden sehr billigen Preisen:
a. Mosel- u. Saar-Weine. i H.

1897 er Obermoseler leichter Tisch- und guter Bowlenwein 0.50
Fankeler guter Tisch- und feiner Bowlenwein 0,60

3 Valwiger hochfeiner bouquetreicher Tischwein 0,75
9 Caseler spritziger kräftiger Mosel mit Bouquet 0.,90
5 Clottener Auslese angenehmer feiner Tischwein 1,

t 4 v Graacher sepritziger kräftiger Mosel mit Bouquet I.m y Cueser bouquetreich spritzig hochfein 1,25a Enkircher Stephansberg Rarität in dieser Preislage 1,50Caseler Auslese voll mit viel Bouquet und ausgeprägtem

Charakter 1,50Trarbacher spritziger feiner Mosel mit viel Bouquet 1,75
Wiltinger vom Priester-Seminar 2,Feinere Auslesen und Crescenzen laut besouderer Liste

b. Rheingauer.
Rheinhessische u. Pfalzweine.

1897er Laubenheimer angenehmer guter Tischwein
Geisenheimer leichter feiner Tischwein
Rüdesheimer kräftig und voll
Rauenthaler mit viel Bonquet
NMiersteiner Kranzberg

1895 er Oppenheimer

t Nackenheimer feine Bergauslese 1Erbacher Auslese aus dem Pabstmann'sehen Gute 2
1893 er Hallgarter Riesling, x 2,1895 er Hochheimer Kisselgasse 3,Johannesberger Vogelsand feinste 95 er Auslese 3,50
1893 er Mittelheimer Edelmann aus bem Berna'schen Gute 4,
1895 er Schloss Vollradser

Crescenz Graf Matuschka Greiffenclau 5,
1893 er MHarcobrunner Cabinet Crescenz Graf Schoenborn 6,

c. Bordeauxweine. i Fl.
1895 er Medoc Margeaux feiner Tischwein 0,75

St. Emilion blumig leicht und angenehm 0,90
St. Julien sehr feiu, mit viel Bouquet

Chateau Citran 1,25Reycheville 1,50Leoville 1.75v 5 Larose 2,001893er Rauzan 2,25Montrose 2,50Latour grand vin 3,sSeltene Hochgew üchse und Crescenzen laut besonderer Liste.

Portweine, Sherry's, Madeira,
Ungarweine, Samos, Sluscatteller ete.

in grösster Auswahl.
Die Preise aller Sorten sind sehr niedrige,

die Qualitäten in jeder Preislage die feinsten.
Jeder Käufer hat bei uns die Gewüähr., für den angelegten

u Preis auch einen entsprechenden tadellosen Wein zu er-
„halten, dessen Qualität zu Nachbestellungen Veranlassung
geben wird.

Bei Entnahme von 12/1, 25/1, 50/1 u, 100/1 FI. Preisermässigung.

Irottel Broskkowe h
1543) Halle a. S.

S z Daswie zVarürichl Möbel
Lauchſtädterſtr. 17. Transportgeſchäft

e t vongar Karl Alrich jun.S hält ſich bei vorkommenden Fällen

n S S beſtens empfohlen. (4430e Ein großer Transport (1972Kü dühe mit Kälbern,
S und tragender Rühe und Färſen, ſteht von

m Mittwoch, d. 11. d. Mts., ab ſehr preiswerth im
v Gaſthof „Zur grünen Linde“ in Merſeburgl zum Verkauf.

Emil Rotthowelcy-

Zur gefälligen Beachtung!Wir beehren uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir g. Merse-

burg und Umgegend den Hauptvertrieb des rühmlichſt bekannten
Sauerbrunnens
Thüringer Geſundbrunnen

Köhlerquelle Leißling a. S.
und der mit dieſem Tafelwaſſer hergeſtellten, ganz vorzüglichen

Frucht-Brauſelimonaden
(Himbeer, Citrone, Waldmeiſter)

ſowie der Champagner-Weisse
übernommen haben. (1947

Um dieſes vorzügliche bakterientreie kohlensaure Tafel-
Wage welches auch in kleineren Quantitäteu, in Flaſchen von und

Liter Jnhalt mit Kork- und Patentverſchluß, von uns frei Hausgelieſert wird, einem Jeden zugänglich zu machen, hat die Brunnen-

verwaltung den Preis auf das Aeußerſte herabgeſetzt.
Hochachtend

G. Schröcler“s Wwr., „Thüringer Hof“.
Carl Schmicdk, Unteraltenburg.

in Preislagen von M. 1,20,
1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80,
1,90, 2, per i Kilo
entſprechen den höchſten
Anforderungen an Wohl
geſchmack, Ergiebigkeit u.

Kraft.

Käuflich in Merſeburg bei: C. L. Zimmermann.

Drei grosse Vorzüge
hat unſer täglich 47 (1520Geröſteter la. Kaffee

Pfd. 30 Pfg., 1., 1.20, 1.40, 1.60, 1.30, 2. Mk.
exquisit im Geschmack, sehr ergiebig und von

feinem Aroma., ausser ordentlich billig.
Wir Wir geben in jeder Preislage das Allerfeinſte.

Großer Verſandt nach auswärts.Foitel. 8 Zroskov-ki. Halle a. P.
Bekanntmachung.

Es wird darauf aufmerkſam ge-
macht, daß jeder Landbriefträger
auf ſeinem Beſtellgange ein An
nahmebuch mit ſich führt, welches
zur Eintragung der von ihm unter-
wegs angenommenen Sendungen
mit Werthangabe, Einſchreibſend-
ungen, Poſtanweiſungen, gewöhn-
lichen Packeten und Nachnahme-
ſendungen, ſowie der ihm über-
gebenen baaren Geldbeträge für
Zeitungen, Poſtwerthzeichen u. ſ. w.
dient. Will ein Auflieferer die Ein
tragung ſelbſt bewirken, ſo hat ihm
der Landbriefträger das Buch vor-
zulegen. Bei Eintragung des Gegen-
ſtandes ſeitens des Landbriefträgers
muß dem Abſender auf Verlangen
durch Vorlegung des Buches die
Ueberzeugung von der ſtattgehabten
richtigen Eintragung gewährt werden.

Merſeburg, den 9. Juli 1900.
Kaiſerliches Poſtamt.

J. V. Knoblauch.
Bekanntmachung.
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen

Poſtamte beſteht die Einrichtung,
daß dem Packetbeſteller auf ſeinen
Beſtellfahrten Packete ohne Werth
angabe zur Abgabe und Weiter-
beförderung an die Poſtanſtalt über-
geben werden können. Ferner iſt es
geſtattet, durch unfraukirte den Poſt
boten zu übergebende oder durch den
Briefkaſten einzuliefernde Beſtell-
ſchreiben oder Beſtellkarten die Ab-
holung der bezeichneten Sendungen
aus der Wohnung bei hieſiger Poſt-
anſtalt zu beantragen.

Die tarifmäßige, an den Packetbe-
ſteller ſogleich zu entrichtende Ein
ſammlungsgebühr beträgt für jede
Packetſendung ohne Rückſicht auf
deren Gewicht 10 Pfg.

Merſeburg, 9. Juli 1900.
Kaiſerliches Poſtamt.

J. V. Knoblauch,.
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,

Franzöſiſche Tafel Pfirſiche,
Neue ſaure Gurken

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Speeulation!
An der Weißenfelſer Straße

iſt ein zu Bauplätzen ſehr geeig-
neter Plan von 2 Morgen zu ver-
kaufen. Off. zu richten an (1980

Konkursverwalter Kunth.
Der diesjährige

Pflaumen Anhang
der Gemeinde Trebnitz, ſoll

Mittwoch, d. 13. d. M.,
Nachm. 6 Uhr,

im Hoyer'ſchen Gaſthauſe öffent-
lich verpachtet werden. (1981

Bedingungen vor dem Ternmnin.
Trebnitz, d. 11. Juli 1900.

Der i e
u in Schtopan.

Das dem Fiſchermeiſter Paul
Bamberg in Schkopau gehörige
ältere Wohnhaus im Gehöft Nr. 47,

Nachm. 5 Uhr, im Große'ſchen
Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Bedingungen im Termine.
1979) Fried. M. Kunth.

Schöne freundliche

V onmit kl. Garten zum Preiſe von
360 M. an ruhigen Miether per
ſofort oder Oktober zu vermiethen.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl. (1977

Erste Etage,
Weißenfelſer Straße 3, iſt zu
vermiethen. Näheres Markt 31
im Comtoir. (1766
Perheir. Tagelöhner

aus der Landwirthſchaft können
Arbeit und Wohnung erhalten.

Oekonomie- Verwaltung
der Leipz. Westend-Bau-
gesellschaft, L.-Lindenau.
Arbeitsbücher

vorräthig Kreisblatt-Druckerei.

h Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Sommertheater.
Donnerſtag:

Wildfeuer, O
oder: Der Erbe von Domartin.
Romantiſches Schauſpiel v. Halm.
(Repertoirſtück der erſten Theater.)

Freitag:
Die Schule des Lebens.

Reichskrone.
Sonntag, 15. Juli, Abds. 82/, Uhr,

grosses Extra-Militär Concert
der Kapelle des 2. Kgl. baieriſchen
ſchweren Reiter Regiments (Lands-
hut) unter perſönl. Leitung des
Herrn Stabstrompeters Krümmel.
Entree 50 Pfg., im Vorverkauf bei
Herrn Schultze 40 Pfg. (1983

Reichskrone.
g. Dienſtag, dend. M., und Freitag, den 27.z. m finden 2 Militär- Concerte
ſtatt, ausgeführt von den Kapellen
des 36. Füſilier- und des 106.
Jnf.-Regts. Vorverkauf zu er-
mäßigten Preiſen ſchon jetzt bei
Herrn II. Schultze jun. (1984
Jedes Quantum schwarze

Johannisbeeren u.
Himbeeren kaufts

die Dom-Apotheke.
Wer verreiſen will,

empfehle:

Schloß
ſicherungen I. R. P.

Jn jedem gewöhnlichen Thüren-
ſchloß leicht einzuſetzen, von der
Berliner Criminalpolizei als beſte
Diebesſicherheit dem Publikum emp-

fohlen. (1949Otto Bretschneidler,
Fisenwaaren- Handlung.

Sternberg's Schnallenſtiefel!

Sehr prattiſch, außer bequem!

Für Alle, welche viel laufen
müſſen, für korpulente Herren und
ältere Leute iſt dieſer Stiefel ganz
beſonders zweckmäßig.

Preis Mk. II,50 gegen Nach-
nahme oder vorh. Einſendung des
Betrages. Zu beziehen durch
Goodyear Welt Schuhwaaren-

haus. Leopold Sternbers.
Halle a. S., große Ulrichſtraße 9.

Katalog gratis u. franko.

alle a. S.
19 Schmeerſtr. 19.

Eic gen Fabrikate.

Rohrplattenkoffer,

Falten- u. Handkoffer,

Portemonnaies,
Cigarren-Etuis,

Hand-, Touristen-
und Damen-Taschen

empfiehlt (1924
I. Krasemann,

19 Schmeerſtraße 19.
Fabrik von Reiſekoffern und

Lederwaaren.
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